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spatiis. Das' ist in formeller Hinsicht zwiefach ungenau; denn nach
Löwe's Untersuchung lautet die in Majuskel ausgeführte, freilich
schwer lesbare Ueherschrift des Textes selbst: incipit Zibet' bede
de temporibus let uariis temporum, spatÜs. Den Inlmlt anlangend,
80 entspricht, soweit die mir mitgetheilten Proben reichen, dar
Mailänder Text zwar nicht im Anfange, aber doch weiter'hin dem
chronologischen Tractate Beda's de temporum.mtione, während ich
ein anderweitiges Citat in dem Beda'schen Büchlein dc sex acta­
tibus mundi, sive c!tronicon wiedergefunden' habe.

Der Text der Mailänder Handschrift ist zum grossen Theile
mit Tironischen Noten geschrieben, und zwar so, dass auf manchen
Seiten nur wenige notae eingestreut sind, al1f anderen dagegen die
stenographische Schreibweise überwiegt.

Köln, 10. October 1876.
Wilh. Schmitz.

Kritisch-Exegetisches.

Zu Pseudo-Xenophon de 1'e }Illblica Atheniensiußl.
Die zahlreichen Fragen tier höheren Kritik, zu denen die

Schrift übel' den Staat der Athener Anlass gibt, zu beantworten,
möge. Berufneren überlassen bleiben; ich beschränke mich, zu der
niederen Kritik, die für diese Schrift noch weit von einem Ab­
schlusse entfernt ist, einige Beiträge zu geben.

1,2. 2, 11. Das doppelte Ci .~v o""vafwJ nE(!tTt8'E1.<; .~ nOÄEt
- o~ l~V oV}J(q,ml nE(Jm8'sVl:E<;.fj noÄEt ist unerträglich. Gl~sseme,
die das syntaktische Verständniss erleichtern sollen, kommen in
unserer Schrift nachweislich mehrfach vor: man streiche also das
erste xcd Ö 7:~V ovvaftt'v nEl?tn8'E~ .fj nOAEt. Der Verfasser wollte
fortfahren 0 . • . llE(!tn8'EU;, schob aber die lange Aufzählung da­
zwischen und fasste nun Alles mit oJrot EtUtll, "tA. zusammen. So
hat Dindorf die Stelle 1, 3 durch Tilgung von ftHEtVat richtig
wiedßrhergestellt. In einem audern Satze, 2, 11, hat er zwar be­
merkt, dass ein solches Glossem vorliegt, herrührend von einem
Grammatiker oder Schreiber, der den Gedanlcen aus den Umgebungen
vervollständigte, es jedoch an einer falschen Stelle gesucht; in den
Worten st "a(! 1:t<; nCÄt<; nÄov7:Et ;V"Aot<;/,avnrry7juift0t<;, not &a8'~uE­
TW, N~v ft~ 7lEiuU wv<; l1(!XOpug; 1ifjr;8'aÄchT7j<;; .l ö' 8~ n<; ato~(!w

r; 1.UA,,(J 1i Alv~JJ nÄovrst nOAt<;, nOt &u8'?]usrat, M.v ft1) nEluu rö'v
It(!XOPTC!. .ij<; ß'aÄcf..u7j<; streicht Dindorf das erste EUv ft~ nE/o!1 1:0'/;<;
lt(Jxovra<; .ij<; [JaÄci.q<;; es sind aber vielmehr die Worte an zweiter
Stell~ nAoVrEt noÄt<;, not Otu8'7juHat, luv fl~ llE/an .av l1(!xovra rij<;
8'aA[1,7:'CrJ<; zn tilgen.

•/ ibic1..1, 5. 3, 2. sv.s nii XA?](!IJJ xab .~ XEt(!owv/a hat die
best~ Handschrift A, das uneu'tbehrli~he zw~it~ Eil ist' schon in
den geringeren Handschriften ergänzt worden. Der Schreibfehler
~eist darauf hin, dass xup Tfj l.EIl?Owvilf geschrieben stand. Ein
EV fehlt auch noch an zwei andern Stellen unserer Schrift, aber
beide Mal nach einem Vokal oder Diphthonge,' wo Elision oder
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Krasis möglioh war: 1, 5 wird also naohzubessern sein ,0' ~II

ndorJ rfj, 3, 2 noua oe 1'&11 iOi{; aVNtdxoU; (wo freilioh diese Aende­
l'ung allein nicht genügt).

1, 6. lib .f8V raQ oi; XQ11m:ol lfl,IiTOV 'Kai 13ßoiliivOl', iOI~ o/wlw;
oeplot11 amOt{; 1]v a:yu:Ta, rot{; 0;; 0lJlwtIKOte; oVK ara:T«. vvv OE UrW1J
o {lOt,AOIUiVO{; UVltf1r:~ lJ.v:T(JW1Wr; nOl!1'JQor; li~8W(luxlil, .0 iira:Tlll' avr~;)
'lE Kal rore; Öp.oIOle; lJ.iJ'np. So ist (nach Berichtignng einiger unter­
geordneter Fehler) die Lesart der Handschriften. Gobet nimmt
mit Reoht an ffepÜ1t!J amou; neben 1111 Anstoss, so wie an dem Fehlen
von lJ.v, obgleich dieses sich allenfalls rechtfertigen Hesse, und ver­
langt dafür etwas wie '?;cVQIOXOV ?J.I/. Desgleichen nimmt er AnstoBs
an lsrwl! Ö {lovAoWVOe; Ul!arn:ri<;, da i'~rWl' neben &lIaurur; überflüssig
ist. Eines lässt sich, denke ioh, für das Andere verwertben, wenn
man annimmt, dass ein von seinem Platze verschlagenes lii.CY0}l zu
der Zerrüttung der Stelle den Anlass gegeben hatte, .und diese in
folgender Weise herstellt: TOi{; 61W1ote; <TrplUtv uVTOi{; IfAcyov av
iirat'ta, TOt<; OVK rlra:Tu . vvv 0' Q{lOV'J..Ollli'J!O<; &vum:rl<;, KTA.

i(' 1, 13. ort vllar:a Tftvra ErJ1;W E1ltTfJOeVSlV die Handschriften,
wo allgemein ovvu-ro<; gebessert worden ist; ich meine aber, es liegt
paläographisch näher, OVJ!(J.TUl zn schreiben und in ECJrtll eine Disso­
gl'aphie des folgenden ,"nt - zu erkennen. Dann aber scheint mir
die schon von Weiske vorgeschlagene andere Lesung TaVTY. eine
entschiedene Verbesserung des Sinnes zu enthalten, indem sie das
,:Motiv des Nacheiferns hineinbringt. Also 8n oi} o'vvamt .atn:d,
ln:ti''1dcVSt1!•

r 1,20. lillsU7:rJauv OE ot, 1181' nAOtOIl y.v{lli(!viiiV1:S<;, ot, OE ö'J..KMu,
0;' 0' ~J!"EsiJ{k1! snl T(!tr(!Sat xudmrwall' ot OE noAlol fluVIISt?' Sl!:Ji<;
(~r; 'orol 'l:S sw{:Jallrsi; vati<; lu\t die beste Ha.ndsohrift A, wo sv:TtJC;
Wi; in livlttW<; verbessert worden ist. Hier ist lrein logischer Zu­
sammenhadg, der auch durch die vorgeschlagenen Aenderungen
wenigstens nicht in der nöthigen Straffheit hergestellt wird. Man
setze noch 61Kuoa ein Kolon und schreibe dann: o~ 0' E1!1:sfit'tliV
Elll 'Qt~QHJt ){c,n;-sl1t'rJau11, Ot 7l0AAOZ li'J..ctimlv livßlwi; orol TE lii,O{lU.:V­
Tli<; lib<; 'Vatic;.

" 2, 4. snsm" 08 TOre; lJ.t?l,ovOt Tfie; #t'tlJ.Aarrr/e; ~r6v T' Eo.l not­
sill äns{! mie; rfjr; rfjc;, .?lIl0T:E dP.llli!,V T"'l1 yifl' TWlI KQ8tnOvwv. Man
hat übersehen, dass eine Steigerung vorliegt und el'8t § 5 die
Dinge aufzählt, welche der Landherrscher überhaupt gar nicht aus­
führen kanu. In der That kann auch zu Lande der Schwächere
mitunter das Land des Stärkeren v~rheeren; dagegen ist 6vlo'lE
müssig, da der 8eebeherrscher das immer kann. Man setze das
Komma hinter 1=11[01:8, und Alles ist in Ordnung.

2 5' 2 17 ' .l" " 1'" 1', ,~, • , • TI/l'uS 1!A(;OI"'iU, O'V fllill (tl! ?J Kl;llitrr(dl', Escaltll
&n:o{lif'Vut ruvTI]<; rije; yije;, a'J..Äa n:UQanliivaut, fwr; llll lini (!'tAluv
X~1I &lplx1]tut, "TA.. Der Sinn ist klar: mit der Flotte kann man,
wo man der Stärkere ist, landen, wo das nicht der Fall, vorbei­
segeln. In den verdorbeuen Worten zwischen &'1lo{:JijVUt und 7l!fJ.(J!1.­
llAEi'JaUt muss nothwendig ein 08 stecken, das als Gegensatz zu dem
vorhergehenden ItElI nicllt zu entbehren ist. Das oTtoao'V {lvliMt
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kurz vorher 'legt die Annabme nabe, dass auch hier der grösseren
IJebendigkeit und Anschaulichkeit wegen an dem Adressaten direkt
exemplificiert war. Daran anknüpfend schreibe ich: eterJnll an/}­
pijvlU,.a o~ Tij, aijc; 'jij,lJ.A'A.u 7Uteun'Aeiioat. -; Diese für unsere
Schdft so charakteristische Anwendung der 2. Person ist mehrfach
verkannt worden. So scheint mir der gleiche Fall einer direkten
Interpellation des Adressaten 2, 17 vorzuliegen, wo es heisst: 1]lJ
OE WlJ tfL/-tElJWf1t w~ avv/hjl!ftte; 1] 1~CP' '8r.ov Mtl!Ei Qvo/-w:ra ano TWV
ö}"lrwv, o~ ovvE:Jevro. Hier begegnen sich die ungemein zahlreichen
Aenderungsverrmche mit einziger Ausnnhme eines von G. Her­
mann gemachten darin, die 2. }lerson Singularis Passivi zu
beseitigen, obgleich diese doch gerade dem Stile der Schrift
,sehr angemessen ist; vielleicht meinllle man, weil der Angeredete ~

Oligarch ist, könne er nicht zu den von einer Oligarchie mög­
licher Weise Verletzten gehöt'en: allein es braucht ja nicht noth­
wendig eine Demokratie zu gegen die eine Oligarchie vertrags­
brüchig wird, sonderll ea kann ebenso gut die Oligarchie einer
andern Stadt sein, und überhaupt glaube ich nicht, dass man die
2. Person in derartigen Exemplificiernugen so drücken darf. Weiter
wird ano nOl' o'Alrwv die in unserer Schrift sO häufige Bedeutung
<in Folge', <von Wegen der'Wenige1l' haben. Der Sinn kann nur
der sein:. der Demos kann sich bei VeI'tragshrüchen bint,er einen
Theil des Volks stecken, der eigenmächtig gehandelt habe; die
Oligarchien können das nicht, weil SChOll die geringe Zahl der Be­
theiligten den Urheber des Vertragsbruchs verrathen würde, Offenbar
ist vcp' örov aotXfii Subjekt; es fehlt das Verbum, das in Qvo/-tata
steoken muss. Der Begriff des Nennens ist hier ganz nahe liegend,
also wird die Aenderung sich nicht zu weit vom Ueberlieferten ent­
fernen dürfen. Da durch dd'tl!si eine Anrede det' zweiten Person
indiciert ist, so mache ich aus ln·6/-w.m unter Beibehall:.ung des
Accents wlIo/-taaraL und stelle den ganzen Satz so her: 1}P ÖS f-t~

EfLfLEl'wa~ 7:(I-i, (Jt1l1:J~;(aI,', t~(P' 8rov iML;(tit (VJlo/-uxtJrat ano nlj" liJJ.rwv
uQt, o~ uVlIEthwl:O.

~. 2, 9. 8I~ Ot'X, oTov TE Er:Jrtv sxu(1r~lJ TWV nSII~mJlt iu'sw xtd
svwxs'ia/:hl,t I!a~ xriJ.a:Jat iS(J(~ x(l,i nOJ.tv olxelp X(tÄ~v xa~ /-lEya:A1Jv
lesen die' Handschriften; der Schluss enthält auch nach Aufnahme
von Kirchhoff's trefflicher Emondation lara(1:Ju~ eine Albernheit:
unmöglich kann die Rosponsion oine so genaue gewesen sein, dass
der Verfasser ihr zu Liebe es als eine Unmöglichkeit bezeichnet
haben sollte, dass jeder Arme eine Grossstadt 'bewohnte. Man
Bcb,alte hinter dem ersten xai ein aÜ ein: Festschmäuse, Tempel,
Grossstadt werdon als nothwendige Postulate des Demos hingestellt.

2, 19. xal TOVVfJ,vdol' 'jE 'E'OVTOV 6V(,Ot 8vrE' WI; a},."1:JWI; WV
O~fLOV, 'E'~V (p/JOtl! OV OTj/-wltxol slat. Der Zusammenhang lehrt auf's
Untrüglichste, dass hier dieseIhen gemeint sind, von denen es 2,20
heisst: 8l17:tf.; 05 /-t~ (1)/1 TOV O~f-wv elA81:O 07JflOK(Jurov/-l$Vll n6Ä8L
olxs1.. fLfrAArw ij EI! ö},.trUflXOV/-tEvll. .Die llvwt müssen also in den
lückenhaften Worten als Freunde oder Gönner des Demos bezeichnet
worden sein; d!ts WI; aÄrJiJ'ciJ, wei$t aber dfl.rauf hin, dass hier ein
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viel energischeres Wort als rptAOt gestanden hltt. Ich habe desshalb
in den Jahrbb. f. clase. Philol. XCV, 749 den Ausfall von 1JrrVOt

hinter l1.·tot vermuthet und dies auf Perikles bezogen. Eine An­
spielung auf ,diesen hatte schon J. ßerUl~Ys in einer von mir als
Student gehörten Bonmlr VorIellung iu der Stelle geahnt.

3, 2. l1rll os (JovAirll (JOVA8v8o:Jru nolla flSII n8f!~ loi! nOA8fwv
"'.1" ,~ '[ 'J I, " 1 " ,nOAA(I, UE nEf}t rwv xa7:f1 7:1Jv nOl\.tv aBt rWIIOfIBI!WV, nOAMI,

cfi xat aVII.uaXoV;. Schneider hat mit Rechtn8((t rWII EV 7:ote;
(JVflfl&XOte; herstellen wollen. Ma.n erreicht dasselbe auf leichterem
Wege, wenn man schreibt lWAAa cfi xl.h' rol.e; (J'ufttlaxtXo'le;.

3, 3. 8n ni'iOt cJw.nqjj.~at ~ mlAte; 1;(UV cJ80fdvwv oV1. txav~. Kirch­
hoff hat vorgeschlagen 7l0AA(UV (JVll!W ni'iv cf80(1SI!Wl! zu schreiben;
leichter ist, denke ich, 'tWI! in nAtilurwl! zu verwandeln: nach
IIOAI~ konnte ein IIAEI~ - leicht verloren gehen.

S, 4.E~ 1:tc; 1:nll vavv fln l71LOXEV~8t ~ xarotxOlfWIEL n .0 O'fJ­
tA.OIJ/OV haben die Handschriften. Leunclavins strich 1:0. Ich möchte
vorziehen: Et XfLrtJtXOßOflEi ne; 1:0 o7jfu)auw.

3, ~6. Daran, dass Eln&1:W raf} ne; unzulässig ist, kann kein ~

Zweifel sein. Cobet's Aenderung a/l'ff~Ei raq 7:l~ trifft den Sinn des Her­
zustellenden, ist fl.her zu gewaltsam. Man schreibe u."lla~·1:(ll1] ra(i ne;.

3. 7. tilla rp ~erEt 'IV; X(i ijNU cftKa'Etl! flf ll, fAanoVe; 08 OtKa~81.•!.
Dies ist sinnlos, da dann erst auf Umwegen daraus gefolgert wird,
dass auf diese Art Wenige in jedem Gerichte sein würden 1. Es
muss etwas stehen, was mit dem Folgenden, der geringen Zahl .der
Gerichte, aufEins hinauskommt. Der Zusammenhang führt, denke ich,
auf < gleichzeitiges Rechtsprechen in verschiedenen Sectionen '.
Also ändere ich fJ..auOVe; in 8KKA~7:I}VC;, das technische Wort für
Ausschüsse, namentlich der Volksversammlung.

ibid. (30''1:8 l<a~ Öta(}1c8V!t0'~0':Jat McfwlI l1(J'r;(t.t ll(iQt; oAiyovC; at­
lCaerrac; <xal :(}Vvotxaa[Lt nOA;(; ~1:rov otKalC1J~ dl.xa'EI.v ist die hand~

schriftliche Lesart, bei der mit der evidenten Verbesserung aVlIoE­

lCetaat noch nicht Alles in Ol'dnung gebracht ist: es muss gesagt
gewes~n sein, d.assdas viel weniger gerecht Richten die Folge
davon sein würde, wenn weniger Richter in jedem Gerichtshofe
sässen. Ich schreibe also: (;;ar', snd tfl/J.axEv&acla:fat ~r~dwv (ferrat

, " • .1' ' , .1" " 7" .1'.' .1' ; r.
ll~OC; OAtyOVC; utK/J.(J'r;Ut; xU! (}VIIUliK(x;(j(l,t, nOAV 1JfWIJ utKatWt; utKU.,EtV.

Alfred VOn Gutschmid.

Zn Plautus' lIIllrCl.tor.

In der zweiten Scene' des fÜnften Aktes tritt Ent.ycbus auf
und äussert seine Freude darÜber, dass es ibm gelungen ist: Pasi­
compsa, die Geliebte seines Freundes Charinus, aufzufinden. Aber
wo hatte er sie gefunden? Im eigenen Hause, und der eigene

1 Im Folgenden halte icb die Aenderullg ft~ für flh für unum­
gänglich nothwendig.




